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Der vardanellen -Nummel.
England erklärt die vollständige Blockade Deutschlands und Fortsetzung des Flaggendetrugs.

3» Mit WiMMuiM He englile8 «WM ML
Der Notenwechsel . !

Die deutsche Reichsregierung hat also Len viel¬
besprochenen Notenwechsel mit der Regierung der Ber¬
einigte « Staaten von Nordamerika bekannt gegeben. Der
amerikanische Vorschlag bedeutet vom amerikanischen
Standpunkt offenbar einen Versuch, beiden Parteien ge¬
recht zu Werdens natürlich hat er die Punkte hervorge¬
hoben, die den Amerikanern am wichtigsten erschienen.
Nun kann eS leicht geschehen, baß man auf deutscher Seite
zum Eindruck gelangt, Deutschlands Interessen seien bei
dem amerikanischen Vorschlag nicht genügend berücksich¬
tigt, während andererseits unsere Gegner  leicht zu der
Auffassung gelangen könnten, die Anträge kommen
Deutschland zu weit  entgegen . Das ist ja in der Regel
LaS Schicksal von Vermittlungsvorschlägen.

Versetzt man sich in die Lage der Amerikaner , die als
neutrale Macht natürlich vor allem die Interessen ihrer
eigenen  Wirtschaft im Auge haben, so wird man zu-
geben müssen, daß die Note von einem versöhnlichen
Geist und einer freundschaftlichen  Haltung zeugt.
Die Amerikaner wollen zu einem positiven und prak¬
tischen Ergebnis gelangen.

Die deutsche Regierung hat sich, wie man aus dem
Wortlaut ihrer Antwort ersehen kann, nicht ohne weiteres
mit allen amerikanischen Anregungen einverstanden
erklärt . So verlangen die Amerikaner z. B., daß die
Unterseeboote  einfach wie Kreuzer  vorgehen
sollen: wir aber können natürlich die bisher geübte Praxis
nicht aufgeben, wenn die Engländer nicht auf¬
hören , ihre Handelsschiffe zu bewaffnen . -
Es würde keinesfalls genügen,  wenn England
bloß auf den Mißbrauch der neutralen Flagge
verzichten  wollte.

Was den amerikanischen Vorschlag der Kontrolle über
etwaige nach Deutschland gelangende amerikanische Le¬
bensmittel und deren Verteilung an die deutsche Zivil¬
bevölkerung betrifft , so handelt es sich für die deutsche Re¬
gierung nur um die Vereinbarungen , die schon im
Fall der „Wilhelma " getroffen  worden sind.
Die Amerikaner verlangen jetzt nichts anderes , als was
die deutsche Regierung schon in jenem besonderen Falle
zügestanden hat. Der Zweck des amerikanischen Vor¬
schlages zu diesem Punkte ist lediglich, den Friedens¬
zustand herzu st eilen.  Im Frieden haben die
amerikanischen Importeure naturgemäß freies Ver¬
fügungsrecht über die zur Einfuhr gelangenden ameri¬
kanischen Waren . Infolge der deutschen Kriegsmaßnah¬
men wäre das nicht der Fall , wenn — so lange der Krieg
dauert — amerikanische Lebensmittel eingeführt würden,
nachdem die Regierung die Verteilung  der in
Deutschland befindlichen und nach Deutschland gelangen¬
den Vorräte im großen Umfang übernommen  hat.
Wird aber die amerikanische Lebensmittel-Einfuhr von
Liesen Kriegsmaßnahmen ausgeschaltet, so fällt die ameri¬
kanische slebensmittel-Ausfuhr nach Deutschland nicht
unter den Begriff der relativen Konter¬
bande und darf daher auch nicht von unseren
Gegnern gestört  werden.

Es wird jetzt lediglich an den Verbündeten , oder was
dasselbe ist, an England  liegen , durch eine entspre¬
chende Erklärung dem derzeitigen Kriegszustände das
Schrecklichste zu nehmen, die Bedrohung der friedlichen
deutschen Zivilbevölkerung mit dem Hungerelcnd : da¬
durch würde für die Neutralen und ihren Handel ganz
selbstverständlich und fast mechanisch wieder ein normaler
Zustand eintreten , soweit in Kriegszeiten überhaupt der¬
gleichen normal sein kann. Sollten die Gerüchte, daß die
englische Regierung sich den amerikanischen Vorschlägen
gegenüber ablehnend  verhalte , Recht behalten , bann
allerdings müßte alles beim Alten  bleiben . Die
Amerikaner und alle Neutralen wissen dann aber auch,
wem sie die Störung ihres Handels und Wandel» zu ver-
banken haben.

iigM« Mit Den SnWrieg.
Amsterdam, 2. März. (Tel . Ctr. Frkft.)

Asquith  hat im englischen Unterhaus eine Er¬
klärung  abgegeben , wonach die englische und fran¬
zösische Regierung die vollständige Blockade
Deutschlands  ausgesprochen haben. Der gesamte
Handel von und nach Deutschland  soll , soweit
es geht, unterdrückt  werden . In der Erklärung heißt
es nach einem Privattelegramm der „Fr . Zig.": „Die eng¬
lische und französische Regierung halten sich für berechtigt,
alle Schiffe anzuhalten und zu kapern, die mit Gütern be¬
laden sind, von denen man annehmen kann, daß sie für
den Feind bestimmt sind, aus besten Land kommen, und die
Verbündeten halten sich dazu berechtigt, jedweden wirt¬
schaftlichen Druck auf Deutschland auszuüben . Wenn die
Neutralen durch diese Maßregeln Schaden erleiden , so
bedauern wir sie. Sie müssen jedoch bedenken, daß wir
diese Phase des Krieges nicht eingeleitet haben. Deutsch¬
land hat einen Unterseekrieg mit Seebeuterei und Plün¬
derung organisiert und die Verbündeten können hierbei
nicht ruhig bleiben." Asquith erklärte zum Schluß noch
unter lautem Beifall des Hauses, daß alle Frieöens-
gerüchte überflüssig seien, und daß jetzt nicht die Zeit
sei , von Frieden zu sprechen.  Er weist auf seine
Erklärung vom 9. November v. Js . hin . In dieser
Erklärung sagte Asquith, England werde das Schwert,
das nicht leichtfertig gezogen worden ist, nicht wieder in
die Scheide stecken, bevor Belgien mehr zurückbekommen
hat, als ihm genommen wurde und bevor Frankreich
durchaus gegen neue Bedrohung gesichert ist, bevor die
kleinen Staaten genügende Garantien erhalten haben
und bevor der militärischen Oberherrschaft Preußens ein
Ende gemacht ist.)

Den neutralen Staaten ist eine Mitteilung zu ge¬
gangen, die die genauen Maßregeln Englands und Frank¬
reichs begründet. Als Grund dieser neuen Maßregeln wird
auch hier der deutsche Unterseekrieg angegeben.

Ferner veröffentlicht
die englische Gesandtschaft im Haag

eine längere Erklärung , worin die englische Regierung
auf ihrem Standpunkt des Gebrauchs der neutra¬
len Flagge besteht.  Es werden die bekannten
Gründe hierfür angegeben, wonach das englische Gesetz das
Führen einer Flagge eines anderen Staates zuläßt , wenn
das Schiff der Verfolgung zu entkommen sucht, daß zahl¬
reiche andere Nationen dieselbe Praxis zulasten und daß
kein Volk diese Praxis verbiete. (Dies ist unrichtig . Das
niederländische Gesetz z. B. verbietet ausdrücklich den
Mißbrauch der holländischen Flagge und setzt hierfür Strafe
an.)

*

Der englische Seebetrug.
Stockholm, 2. März . (Tel . Ctr . Fft .)

Der Kapitän eines in Göteborg angekommencn
Dampfers meldet: Zwischen Grimsby nnd Lowestoft habe
ich nicht weniger als fünf britische Kauffahrtei¬
schiffe  paffiert, die die schwedische Heimatflagge
gesetzt nnd antzerdem ihren Namen  nnd einige anch
das Wahrzeichen ihrer Reedereien anf den
Schornsteinen ttbertüncht  hatte «. Ein englischer
Kapitän, der für Rcchnnng der englischen Regierung fährt,
zeigte dem schwedischen Kapitän ei« Telegramm seines
Reeders, worin anf die Anfrage, welche Flagge das englische
Schiff führen solle, die Antwort einlief : „Die norwe¬
gische Flagge !" Der Schwede war Zenge. wie dieser
se ch ste englische Dampfer « ach dies er Weisung
handelte.  _

M .Wer.-mm.Inges« ® Born2.» z.
Wien. 2. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart vom 2. März mittags:
In den Karpathen  wnrben im westlichen Abschnitt

zahlreiche Gcgenangrisfe der Rnstcn abgewiesen und die in
den voransgegangene» Kämpfen von dem eigenen Trnppen
gewonnenen Stellungen nnd Höhen festgehalten. Südlich
des Dnjestr dauern die Kämpfe an Auch gestern wurden
feindliche Angrisse blutig znrnckge sch lagen  und
das hierdurch erstrittene Gebiet gegen nnmerisch oft über¬
legene Kräfte behauptet.

F« Polen und Westgalizien  n «r Artilleriekampf.
In der Bnkowina  herrscht Ruhe.
Am südliche» «riegsschanplatz ist die Situation

««verändert. . .. .Der Stellvertreter des Chefs de» GeneralftabeS.
von Hoefex.  Feldmarlchalleutuant

Scharfe Zurückweisung englischer
Lügen im Abgeordnetenhaus«

In der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhausesgab
vor Eintritt in die Tagesordnung der konservative Ab¬
geordnete Wiwckler  folgende Erklärnng ab: Als
Vorsitzender der verstärkten Bndgetkom-
mission  erkläre ich: Wir haben in dem n«s aufgedrunge-
neu Krieg zugleich eine« Kampf gegen Lügen zu führen,
wie sie die Welt «och nicht gesehen hat. „Sehr wahr'.") Dem
„Corriere della Sera" wird mitgeteilt, dah dem Lon¬
doner „Daily Telegraph"  über Kopenhagen ein
Berliner Telegramm zngegangen sei, wonach in «nserer
Bndgetkommiffiou von einem Abgeordnete« heftige An¬
griffe gegen Oesterreich gerichtet und ab¬
fällige Kritik über dem Wert seiner Bnn-
desgenossenfchaft  geäußert worden sei. und zwar
unter lebhafter Zustimmung aller übrigen Abgeordnete».
(Allseitige Entrüstnngsrnfe.) Ich stelle  fest , daß es
sich hier « m eine Erfindung handelt , der
jede Unterlage fehlt! (Anßerordentliche Zustim¬
mung.) Nicht eine einzige Erörterung  hat statt-
gefundcn, die selbst » ei der Absicht einer miß.
deutlichen Auslegung  auch nur eine« Anlaß für
eine solche Mitteilnng gebe» könnte! (Lebhafte Zustim¬
mung.) Die alleinige Tatsache unserer lange« Beratungen
hat einem Fälscher  die Handhabe gegeben, eine Lüge
in die Welt zu setzen— ich wiederhole, daß diese ans
London  stammt! —, deren Zweck es nnr sei«
kann , das trene Bundesverhältnis zwi¬
schen Deutschland und Oesterreich - Ungar«
z « vergiften! (Stürmischer Beifall .)

Sodann beschäftigte sich das Abgeordnetenhaus mit
dem Etat des Staatsministeriums des Innern . Allseitig
wurde der Wunsch ausgesprochen, daß den Kriegsge¬
schädigten die größte Unterstützung  zuteil
werden solle. Nach der Ansicht des Ministers könnten in
dieser Beziehung die Provinzen die Reichsregierung in
vielen Punkten unterstützen. — Der Abg. Dr . Fried-
berg (natl .) polemisierte gegen den Abg. Liebknecht,
weil dieser die Behauptung aufgestellt hatte , daß der Krieg
für die herrschenden Klassen ein kapitalistisches Geschäft
sei. — Die Beratung des Etats des Kultusministeriums,
mit der am Schluß der Sitzung begonnen wurde , wird am
Mittwoch fortgesetzt. (Da gestern bis in die späten Abend¬
stunden hinein eine umfangreiche Drahtstörung mit Ber¬
lin vorlag, müsten wir uns ans diesen kurzen Bericht be¬
schränken. Schriftl .) _

Die Beschießung der Dardanellen
Ans England (!) wird gemeldet, daß das Fort

Kum-Kale teilweise, die Forts Helles , Sed -el-Bahr und
Orkanieh vollkommen zerstört seien und die Einnahme
der Dardanellen und Konstantinopels nur noch die Frage
einer kurzen Zeit sein könne. Was an allen diesen Mel¬
dungen wahr ist, kann man nicht sagen: ihre Quellen sind
die Agence Havas und das Reuterbüro,  die
beide bislang bekanntlich so fanatisch der Wahrheit ge-
sröhnt haben, daß ihnen alles zu glauben ist — was von
unserer oder unserer verbündeten Seite als richtig an¬
gegeben wird. Sonst allerdings auch nichts. Wenn man
in Paris auch in einem Siegestaumel schwelgt und nur
befürchtet, daß die russische Kaukasusarmee „auf ihrem
stürmischen Siegesmarsche" schneller nach Konftantinope!
gelangen werde, als die verbündete Flotte , so ist doch einst¬
weilen noch ein Zwanzigmarkstück gegen einen alten
Hosenknopf zu wetten, daß weder die Russen noch die Ver¬
bündeten dieses Ziel erreichen werben . Wir erinnern unS
noch gar zu lebhaft der schon vor einem halben Jahr ver¬
breiteten Pariser Meldungen , daß die russische Dampf¬
walze vereitsBerlin glätte , während heute unsere und unserer
Verbündeten Truppen in Rußland selbst vor der russischen
FestuugSlinie stehen. Wir erinnern uns noch zu lebhaft
deö Erstaunen» de» kürzlich gefangenen »Esche « Dj-
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«isionsgenerals darüber , daß deutsche Truppen tief in
Frankreich siegreich kämpfen, öaß Antwerpen schon lange
'in öeutschem Besitz sei und daß Berlin noch immer sozu¬
sagen preußisch-deutsch sei, und daß Elsaß-Lothringen , die
Rheinprovinz , Köln, Koblenz und Mainz noch nicht
erobert seien. Nach Berlin haben die Feinde sich nicht
vorlügen können — ni?N versuchen sie es mit Konstan-
tinopel.

Auch wenn sie wirklich einige äußere Küstenforts am
Ausgange der Dardanellen mit den schweren 38 Zenti¬
metergeschützen zum Schweigen gebracht haben sollten, was
Sei der artilleristischen Ueberlegcnheit von über 40 Grotz-
kampfschiffen(Dreadnoughts ) über die türkischen Festungs¬
geschütze wohl möglich wäre, so besagt das noch herzlich
wenig . Die Dardanellen sind dadurch noch nicht einge¬
nommen, denn die weisen außer den Minen und Außen¬
forts noch weiteren und, wie es heißt, auch stärkeren
Festungsschutz auf. Und auch ein Landungskorps würde
keine ebene Straße nach Konstantinopel finden. Es gibt
noch türkische Truppen , die für die Verteidigung ihrer
Hauptstadt bis zum letzten Blutstropfen kämpfen würden.

Der ungeheure Siegcsrummcl , der von den Eng¬
ländern und Franzosen in Szene gesetzt wird , ist Brillant-
Feuerwerk, ist Bluff . Vielleicht wollen sie sich selbst und
kritiklosen Neutralen Sand in die Augen streuen, damit die
jüngste ungeheure Niederlage der Russen nicht mehr so
genau erkannt werden könne oder gar ganz dem Gesichts¬
kreise entschwinde. Wir kennen die freche Schwindelmachc
unserer Feinde zu genau, um unser Blut bei ihrem Sieges¬
geschrei heftiger wallen zu lassen. Was hat Joffres große
Offensive, die tagein tagaus in den Pariser Berichten als
unaufhaltsamer Sicgesmarsch ausposaunt wurde, den
Franzosen eingebracht? Die Niederlage von Soissons.
Darum wollen wir auch jetzt seelenruhig abwarten , was
sich aus dem neuen Siegcsjubel entwickeln wird.

*

Schwere Beschädigungen der vordersten
Forts.

Es bestätigt sich, daß einzelne Stellen der europäischen
Dardanellcnscite unter dem Feuer der Schlachtschiffe schwer
gelitten habe». Wie eine Privatmcldung ans Konstan¬
tinopel sagt, erösfneten die Engländer das Bombardement
aus so weiter Entfernnng.  daß die Geschütze der
Forts cs nicht wirksam erwidern konnten. Das Feuer
war durchaus nicht genau, jedoch überschütteten  sic
die Befestigungen mit so vielen Geschossen,  daß sic
«ach mehreren Stunden einen Teil ihrer Absichten
erreicht  hatten. Fm übrigen habe die feindliche Flotte
«och Verstärkungen erhalten, so daß zurzeit über 40
Grotzkampfschiffc  vor den Dardanellen liegen, ab¬
gesehen von einer großen Anzahl kleiner Kreuzer, Torpedo¬
booten usw. Ein weiteres Vorgehen wird zunächst durch die
sehr starke Minensperre und dann durch die inneren Forts
unmöglich gemacht werden. Ein Angriff vom der Land¬
seite her würde den Türken sogar sehr willkommen sein,
da dort eine sehr starke Armee, aus den beste« Truppen
bestehend, zusammcngezogcn ist.

Athen. 2. März. lEig. Tel. Ctr. Bln .j
Nach Zeitnngsmeldungc« wird heute die Fortsetzung

des Angrifss auf weitere Forts der Dardanellen erwartet.
Die Verbündeten haben, wie verlautet, bereits beträchtlich«
Landungstruppenvor den Dardanellen vereinigt, die zum
größten Teil ans Aegypten stammen, ferner aus Australiern
«ud französischen Kolonialtrnppen bestehe«. Das Ober¬
kommando über diese vier Divisionen hat General
b ' Amade.  Auch die Türken haben bedcntende Trnppen-
rnaflen konzentriert.

Amsterdam, 2. März. (Tel. Ctr. Bln .)
Die englische Gesandtschaft im Haag teilt den Blät¬

tern mit, daß die Verluste der Engländer bei dem Bom¬
bardement der Dardanellen am 24. Februar 1 Toten und
8 Verwundete betragen haben. Am 28. Februar sei der I

Fahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Natürlich!" . . . sagte er zwischen den Zähnen . „Selbst-

oerstänölich, Onkel. Ich Hab ja auf ostdeutschen Rennplät¬
zen so manche Konkurrenz bestritten und auch verschiedene
Preise eingeheimst. Fähigkeiten besitze ich schon, nur könnt'
ich sie leider nie so recht ausnutzcn, weil unser Komman-
beur die Rumjuchserei auf dem Turf nicht liebte. Da
hielts immer verdammt schwer, für solche Zwecke Urlaub
rauszuschinden."

„Hm, aber jetzt brauchst du doch Niemanden mehr
Sitten ?"

„Natürlich nicht, wennschon dieser Vorteil auch nur
recht — problematischist."

„Sag das nicht, mein Sohn !" . . . darin lag ein so ver¬
haltener Unterton , daß der Oberleutnant aufhorchte . . .
„Wie du nämlich hier so vor mir sitzt und doch notorisch
nicht weißt, was jetzt anfangen . . . also deinen Antezcden-
zien nach wäre es doch eigentlich die gegebene Konsequenz,
du übernimmst die Leitung eines Rennstalles und steigst
hin und wieder in den Sattel ."

„Glänzende Idee , Onkel; hätt ich nicht das geringste
gegen einzuwenden. Bleibt nur noch die rein rhetorische
Frage : wo ist der Rennstall? wo sind die Pferde ?"

„Bei mir !" . . . sagte Just Warkenrode freundlich und
langte dabei vorsichtshalber gleich nach vorn , um dem Nef¬
fen die Sand ans den Arm zu legen . . . . „Bleib ruhig sitzen,
mein Sohn , und starre mich nicht so entgeistert an. Wirst
gleich sehen, woher ich mir auf einmal solche kavaliermä¬
ßigen Ambitionen ,zugelegt habe."

„D u hast einen Rennstall?"
Der alte Herr richtete sich wieder hoch und zog mit sei¬

ner gewohnheitsmäßigen ruckhaften Bewegung den Schlaf¬
rock fester um sich.

„Nee, vorläufig hat ihn noch eine Beauty , eine sehr
schöne junge Witwe; aber ich unterhandle schon seit langen
Wochen mit ihr um Ueberlassung des gesamten Materials.
Und gerade dieser Tage wollten wir abschließen, aber da
kam 'n Todesfall zwischen."

Wiesbadener Zeitung
Kreuzer „Agamemnon" von einer Granate getroffen wor¬
den, wobei 8 Mann getötet und 7 Mann verwundet seien.

Der Siegestaumel in Paris.
Paris . 2. März. (Tel. Ctr. Bln .)

Angesichts der Meldnngen der britischen Admiralität
über den weitere» Verlauf des Kampfes an den Darda¬
nellen, der mit der Zerstörung einiger türkischer Forts
geendet habe« soll, gibt sich die Pariser Preffe einem
förmliche » Siegestaumel  hin . Die Blätter sehen
bereits die Franzosen und Engländer im Besitz von Kon¬
stantinopel und beginnen das Fell des Bären z« teile«.
Auch die Neutralen bekommen großmütig ein Stück davon
ab. Dann folgen endlose Redensarten über die unabseh¬
bare moralische Tragweite dieses hervorragenden Sieges.
Dem gutgläubigen Publikum wird erzählt, daß sich nun
alles, alles wende« müsie. Der „Matin" meint sogar, daß
Konstantinopeldie erste feindliche Hauptstadt sei« würde,
die den Verbündete» in die Hände falle. „Petit Journal"
ist der gleichen Meinung nnd hegt nur die Befürchtung,
daß die russische Kankasnsarmee auf ihrem
stürmischen Siegesmarsch (??) der verbündeten
Flotte zuvorkommen könne.

Die türkische Preffe
erklärt einmütig, daß die Beschießung der Dardanellen
weder den Entschluß der Türkei , bis zum endlichen Siege
auszuharren , ändern werde, noch auf die militärischen
Operationen der Verbündeten der Türkei irgend einen
Einfluß haben könnte. Die Blätter weisen darauf hiß.
wie sehr England und Frankreich heute von Rußland
unterjocht seien, da sie heute die Verwirklichung der jüngst
in der Duma öffentlich verkündeten russischen Pläne unter¬
stützten. gegen die sie sich selbst ehemals beharrlich gewandt
haben. Die gegenwärtigen Ereignisse zeigen, daß Ruß¬
land nicht wegen Serbiens Krieg führe, sondern um einer¬
seits Oesterreich-Ungarn und Deutschland niederzuschmet¬
tern und andererseits England und Frankreich zu erschöpfen
und hierauf die Frage der Meerengen und Konstantiuopels
aufzuwerfen. „Jeune Turc " führt aus , man müsse so ge¬
schickten Staatsmännern wie Goremykin, Sasonow, Gurko
und Miljukow Dank wissen, die den Feinden Rußlands
den denkbar größten Dienst erwiesen haben. Jetzt seien
die Balkanländer , insbesondere Griechenland und
Rumänien  gewarnt , daß ein russischer Krieg der Er¬
richtung eines ungeheuren russischen Reiches
von Moskau bis zum Epirus  gleichkäme, das die
dazwischen liegenden Staaten für immer aufsaugen würde.

*

Italienische Nervosität.
Rom, 2. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Wenn auch von hiesigen sachverständigen Kennern der
Befestigungen am Hellefpont eine erfolgreiche Forcierung
der Dardanellen für unmöglich gehalten wird , so bemächtigt
sich doch der italienischen Presse auf Grund der Pariser
und Londoner Meldungen über die Zerstörung der Außen¬
sorts und das Eindringen französischer und englischer
Schiffe in die Meerenge große Nervosität. In vielen
Artikeln wird die Möglichkeit des Falles von Konstan-
tinopcl erörtert und die Frage aufgeworfen, ob Italien
nicht angesichts dieser Möglichkeit mit den Ententemächten
in Verhandlungen über die ganz neue Situation eintreten
müsse, die durch ein solches Ereignis geschaffen werden
würde.

*

Englische Piraterie.
Athen. 2. März. (Tel. Ctr. Frst.)

Aus Alexandrien wird bekannt, daß die englische Rc-
gierrmg beschlossen habe, sämtliche in den ägyptischen
Häfen beschlagnahmten deutschen Frachtdampfcr, auf denen
die englische Flagge gehißt wurde, als Transportschiffe für
die verbündete Flotte zu benutzen.

Vertagung des türkischen Parlaments.
Konstantinopel, 2. März. (T.-U:-Tel.)

Das Parlament ist gestern biö 4g. September vertagt
worden. In seiner Schlußrede erklärte der Kammer¬
präsident, daß die Türkei den Krieg mit vollstem Nachdruck
fortsehen wird.

Der Gast schüttelte den Kopf, War das eine blödsinnige
Geschichte.

„Wer ist denn da gestorben? der Mann ?"
„Weißte" . . . der Alte hüstelte trocken auf . . . „eigent¬

lich ist das sone Art kleine Tragödie ! Bor etwa Jahres¬
frist hat sie ihren Gatten verloren ; war ein großer Terrain¬
spekulant und gleichzeitig gewaltiger Renniockel. Wie ja
viele von den Brüdern . — Kaum aber, daß sich das arme
Wurm 'n bißchen erholt hat und besinnt sich wieder auf sich
selbst. . . wird ihr jetzt der Bruder auf der Jagd erschossen;
von sonem gottverdammten Schlumschützen. Wirst ja die
Sorte auch kennen — denen flattert die Knarre in der
Hand wie 'n Lämmcrichwanz! Morgen ist Beerdigung,
hier in Berlin , wohin sie die Leiche hat überführen lassen.
Und natürlich stocken jetzt die ganzen Verhandlungen . Doll,
was ?"

Henning Brack saß stumm und reglos .. Er atmete ruck¬
haft; er fühlte den eisigen Strom , der ihm langsam — lang¬
sam — in der Brust ausstieg . . . dabei hinter der Stirn die
wahnsinnigsten Gedanken, die wirr durchcinanderschossen.
Und von drüben — wie aus weiter unendlicher Ferne —
die monoton gemächliche Stimme Just Warkenrodcs, dessen
Gesicht im fahlen Halbdämmer eine so mumienhaft gelbe
Farbe hatte.

„Jetzt äugst du mich natürlich an und staunst, woher
in mich alten Knaster die Rennpassion gekommen ist. Ich
Ich geb zu — früher war mir der Kram verdammt gleich-
giltig. Aber ich Hab doch jahrelang in England und
Amerika gelebt, wo für die Menschen außer der Politik
eigentlich nur noch ihr Sport existiert — Sport in jeder
erdenklichen Fasson! Da ist mir das jo allmählich ange-
flogcn und das erste Interesse nach und nach zu 'ncr regel¬
rechten Passion geworden. Trotzdem brach das alles erst
jetzt richtig durch, wo ich mich zur Ruhe gesetzt und sozu¬
sagen mal richtig aus mich selbst besonnen habe. Da sag'
ich mir — warum soll ich mir schließlich auf meine alten
Tage nicht auch mal 'n Luxus gönnen ; umsomehr, wenn
man noch obendrein was mit verdienen kann?

Und nämlich — der Mann , der Dnroff , war 'n höllisch
vivcr Junge : hörte 's GraS wachsen nnd die Flöhe husten.
So manche clevere Transaktion Hab ich mit ihm gesettled;
daher kenn ich doch natürlich auch die Frau. Und als er
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Unglücklich verlaufener Versuch.
Budapest, 2. März. (Tel. Ctr. Frkft.)

In Gegenwart eines Vertreters des rumänischer
Kriegsministeriums wurden vorgestern in Bukarest durch
den Ingenieur Ernst Ciriak Versuche mit einer an
Autos angebrachten Drahtschneidevorrichtung vorgenom¬
men, Nach einigen gelungenen Experimenten versagte die
Drahtschere ihre Widerstandskraft , der Draht riß die Vor¬
richtung vom Auto ab und der zurückschnellenöe Draht
trennte den Kops Ciriaks vom Rumpfe.

Der neue Neichsetat.
In der nächsten Woche wird der Reichstag wieder zu-

kammentreten, um sich in der Hauptsache mit dem neuen
Etat zu befassen. Dieser zeigt begreiflicherweise ein we¬
sentlich anderes Bild als sonst, bei der Unübersichtlichkeit
der Weiterentwickelung kann es gewissermaßen nur das
Gerippe abgeben, auf dem sich das Uebrige allmählich auf¬
baut . Im wesentlichen können auch nur dieselben Sum¬
men eingestellt sein wie im letzten Reichshaushalt , und nur
dort sind Umänderungen vorgenommen worden, wo die
Verhältnisse klar zu Tage lagen . Namentlich ist es zu be¬
grüßen , daß bei den fortdauernden Ausgaben des ordent¬
lichen Etatis die Fortschreibnng der nach bestimmten
Grundsätzen ausgestatteten Fonds , vornehmlich für Bau¬
unterhaltung , soweit als möglich Berücksichtigung gefun¬
den haben und daß auch die Regelung der Gehälter nach
Dicnstaltersstnsen nicht zum Stillstand gekommen sind.
Am wenigsten übersehen ließen sich naturgemäß die Dinge
beim Etat für Heer und Marine , wo man sich damit aus¬
geholfen hat, daß die Hälfte des Jahresbedarss vorläufig
eingestellt worden ist. Selbstverständlich hat man die be¬
sonders bewilligten Kricgskredite vollständig ausgeschie¬
den, wie auch alle sonst einmaligen Ausgaben, deren Ge¬
staltung erst nach dem Friedensschlüsse in Erscheinung tre¬
ten kann. Von Interesse sind einige Ziffern aus dem
außerordentlichen Etat . Hier marschieren in erster Linie
die 40 Milliarden Mark auf , die für Ausgaben anläßlich
des Krieges bestimmt sind. Außerdem sind noch 42 Millio¬
nen für Ausgaben einzelner Ressorts bestimmt. Zur
Schuldentilgung sind fast 75 Millionen Mark eingestellt,
während der Schatzanweisungiskreöitwohl mit Rücksicht auf
die Kricgsverhältnisie auf eine Milliarde bemessen wird.
Vom Wehrbeitrag , dessen Gesamtergebnis ans 960 Millio¬
nen veranschlagt werden kann, stehen reichlich 327 Millio¬
nen zur Verfügung . Einschneidenden Einfluß hat der
Krieg auch auf den Etat der Schutzgebiete ausgeübt . In
der Begründung wird hierüber besagt: Der Krieg hat die
Verbindung mit den Schutzgebieten nahezu völlig unter¬
brochen. Da es schon aus diesem Grunde unmöglich ist.
die Wirkung der eingetretencn Verhältnisse auf die ein¬
zelnen Schutzgebiete im Rechnungsjahr 4915 zu übersehen»
so ist kein im einzelnen geschilderter Etat aufgestellt, son¬
dern nur durch ein Gesetz Vorsorge getroffen, daß für den
Haushalt der Schutzgebiete im Rechnungsjahr 4945 die
Bestimmungen des Etats für das Rechnungsjahr 4914 maß¬
gebend bleiben. Unter diesen Umständen dürste der Vor¬
anschlag durch den Reichstag selbst kaum wesentliche Ab¬
änderungen erfahren , da seine Umgestaltung unter den
obwaltenden Verhältnissen keinen sonderlichen Zweck haben
dürfte. Mit seinen Ziffern wird sich das Parlament daher
vorwiegend nur • summarisch befassen, das Schwergewicht
der Beratung wird auf der Erörterung von Dingen lie¬
gen, wie sie auch bei Friedenszeiten bei dieser Gelegenheit
zur Besprechung gelangen . Den größten Teil der Aus¬
sprache wird man wie im Abgeordnetenhaus in die Kom-
miisiomsverhandlungen verlegen , weil hierdurch die Ge¬
währ vorhanden ist, den Gang , der Verhandlungen zu för¬
dern und alles unnütze Beiwerk beiseite zu schieben. Hat
man doch gar zu oft die Erfahrung gemacht, daß nicht zu¬
letzt die unheimliche Redelüst der Slbaeordneten, die gern
auch sunt Fenster hinaussprcchen wollen, die Abwicklung
der Parlamentsgeschäste •erheblich verzögert , und schließ¬
lich sogar dazu geführt hat, daß insolgedtssen wichtige Ge-
setzesvorlaaen im Eilzngstemvo durchgeveitscht wurden
mit dem Ergebnis , daß bei ihrem Inkrafttreten Mängel
und Lücken sich berausstellten . die bei sorgsamerer Bera¬
tung bättcn vermieden werden können. Diesmal wird
man sich zweifellos allseitig Beschränkungen auferleaen,
jetzt ist keine Zeit für überflüssige Debatten , und man darf
gewiß sein, daß die kommenden RcichstägSvcrhoNdlunaen
abermals den Beweis besten Einvernehmens zwischen Re¬
gierung und Volksvertretung erbringen werden.

dann an einer Fischvergiftung starb —das  ging binnen
vicrundzwanzig Stunden ! — und außer dem respektablen
Vermögen noch 'n rundes Dutzend Vollblüter draußen in
den Hoppeqartcncr Paddocks hinterließ . . . na, da habe
ich mich eben mit der Witwe ins Einvernehmen gesetzt:
„Gnädige Frau , wie wärs ., wenn ich Ihnen das ganze Lot
abkaustc?"

Der Oberleutnant von Brack hatte die Hände um die
Seitenlehnen des Sessels gekrumpft. Er saß wie zum
Sprung vorgebcugt. Die Konturen seiner hageren Ge¬
stalt arbeiteten sich ans dem helleren Hintergrund des
Fensters silhouettenhaft scharf heraus . Er fragte heiser
mit fliegendem Atem:

„Du sagtest . . . . Dyroff ?!"
„Ja , so hieß er", bestätigte der Alte. „Und da fällt mir

ein — die Frau stammt ja auch aus eurer ostpreutzifchen
Gegend; sogar 'ne geborene Baronesse Taynach; also reine
Geldheirat, wie du siehst. Und eigentlich müßtest du doch
den Namen kennen, denn ihr Vater lebt auch noch, aller¬
dings seit zwei Jahren a. D., aber er hats bis zum Divi¬
sionär, gebracht, Generalleutnant , Exzellenz, führte zuletzt,
glaub ich, die X. Division . Ist ja woll 4. Armeekorps, nicht?
Irgendwer erzählte mir mal davon.

Ucbrigens hat er reichlich spät geheiratet, aber muß
doch'n verfluchter Kerl gewesen sein, denn die Tochter . . .
hähä . . . also Mensch, das is was ! Fabelhafte Erschei¬
nung, sag ich dir ! Da stehstc Kopp. wenn du sie zum ersten¬
mal stehst."

„Ich Hab sie schon gesehen, Onkel!"
„Wie denn, du hast . . .?" der kleine Herr unterbrach

sich und schnippte die Finger . . . . „Ach so — na ja, das
meint' ich doch vorhin . In euren kujavisch-masuriichen
Lauscncstcrn tritt ja einer dem andern auf die Hühner¬
augen, immer umschichtig. . . nnd das nennen sie nachher
ihre „Geselligkeit"!"

Der dunkel brennende Blick von drüben gab ihn nicht
frei.

„Und der Mann . . . sagst du . . . der Dyroff . .
„Ist tot, stimmt; seit über einem Jahr , der steht bald

wieder auf."
Darauf war schweres Schweigen.

tFortsetzung folgt.)
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Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz im 18. Armeekorps.
Frankfurt a. 501., 1. März . Liste der mit dem Eisernen

Kreuz erster und zweiter Klasse Beliehenen im 18. Armee¬
korps.

Zweite Klasse.
80. Inf . - Reg .: Feldw . Klüppel so. K.): Unteroff.

Schützenmeister (7.), Offiz.-Stellv . Stahl (8.), Einj --Gefr.
Hohmann (8.), Unteroffiz, d. R. Schröder (10.), Einj .-
Unteroff . Neuncerling (11.), Feldwebel Henk (4.), Einj .^
Freiw . Schatz (4.), Gefr. Weber (6.), Gefr. Bräutigam
(12.), Unteroff . Döring (M.), Feldwebel Arzinger (1.),
Gefr . Buch (3.), Gefr. Schenk (8.), Off.-Stellv . Gicrsbach
(7.), Gefr . Merrboth (10.), Eins. - Unteroff. Vogel (3.),
Fähnrich Flotow (3.), Kriegsfretw . Feind (9.), Reservist
Mies (1.), Res. Bessinger (9.), Füsilier Frey (12.), Ge¬
freiter Ehry (11.), Unteroff. Schenk (2.), Füs . Kinkel (2.),
Wehrmann Fischer (1.), Res. Neuhaus (1.).

8 7. Inf . - Reg .: Unteroff . Astheimer (8.), Feldwebel
R »u (8.), Unteroff . ö. R. Fieöenburg (2.), Vizefeldwebel
der Res. Küster (9.), Unteroff. Hclfenbein (9.), 5Nusketier
Mambre (11.), Lt. Lichtenthäler (11.), Unteroff. d. R. Born
(19.), Vizefeldwebel Rippert (1.), Vizefeldwebel Schubert
(3.), Unteroff . Otto (1.), Unteroff. Knöpp (4.), Tambour
Vollrath (6.), Feldwebel Schünemann (7.), Unteroffizier
Eberhardt (3.), Res. Schüler (12.), Feldwcbellt . Pritz.
Gefr. ü. R. Truszinski (7.), Lt. d. R. Frhr . v. d. Tann,
Lt. v. Heldmann , Lt. ö. R. Saum , Lt. d. R. Golömann,
F .-U.-Arzt Dr . Binsack, Gefr. Oehm (2.), Musk . Kühne
(7.), Res. Walvzak (8.). *

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Kgl. Ober¬
landmesser Emil T e tzn er aus Limburg, zurzeit Haupt¬
mann ü. L. und Bätaillonsführer des 1. Festungsbau-
bataillons in Ostende.

Ingenieur Hugo Jerusalem  aus Bad Ems , Mit¬
glied des Freiwilligen Automobilklubs, kommandiert als
Leutnant im Stabe des 23. Reserve-Armeekorps, hat das
Eiserne Kreuz erhalten. *

Im Namen des Offizierkorps des Reserve-Jnfanteric-
Regiments Nr . 80 veröffentlicht Frhr . v. Rosen, Major und
Regimentskommandeur , im „Mil .-Wvchenbl." den gefal?
lenen Kameraden folgenden . Nachruf: Es starben auf
Frankreichs Boden den Heldentod für Kaiser und Reich:
am 8. Febr . 1916 Leutnant der Landwehr 1. Aufgebots
Aloys Ki Iburg,  Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse:
Felüwebelleutnant Karl  9i e &e r t ; Feldunterarzt Artur
Wienczicrz:  am 23. Jan . 1913 Unteroffizier der Res.
Kurt Sturm,  Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse.
Bis zum letzten Atemzuge standhaft und treu , sind sie da¬
hingegangen . Das Regiment wird ihr Andenken stets in
Ehren halten.

Als am Nachmittage des 20. September die Franzosen
sich vor der 1. und 3. Kompagnie des Res.-Jnf .-Regts . Nr.
60 aus einem Dorfe zurückzogen, drang die 1. Kompagnie
im Lausschritt unter Hurra in den Ort ein dem Feinde
nach. Am Südausgange schlug den aus der engen Straße
herausquellenden Leuten ein heftiges Gewehrfeuer ent¬
gegen; sofort wurde ausgeschwärmt und das Feuer erwi¬
dert. Ein am Kopf verletzter Landwehrmann blieb bei den
Versuchen, aus der Linie zurückzukriechen, erschöpft liegen.
Der Kompagnieführer , Oberleutnant der Reserve Hut her
aus Schwerin  bemerkte den blutüberströmten Mann
Und kroch an ihn heran . Er nahm ihm den Tornister ab
und löste ihm den Helm vom Kopfe. Die rechte Schläfen-
ader war gerissen: das Blut quoll in Strömen hervor . Mit
Anstrengung und Mühe gelang es, den Verwundeten auf
den Rücken zu legen und sein Verbandszeug hervorzu¬
ziehen. Trotz der zischenden Geschosse setzte der Offizier
seinen Versuch, den Mann zu verbinden, fort . Im Liegen
war jedoch das Anbringen des Verbandes nicht möglich.
Also auf die Knie gerichtet, die Kompresse auf die blutende
Schläfe gedrückt, das verwundete Haupt gehoben und die
Binde fest angezogen. Und wirklich die Blutung stand.
Unterdessen hatte das feindliche Feuer weitere Opfer ge¬
fordert , aber der Oberleutnant und der verwundete Land¬
wehrmann blieben wie durch ein Wunder verschont. Noch
ein Trostwort an den flach auf dem Boden liegenden Mann
und der Offizier kroch in die Schützenlinie zurück. Nach
kurzer Fortsetzung des Feuergefechtes zog der Gegner ab
und der Verwundete konnte geborgen werden. _

Theater , Kunst und Wissenschaft.
Aus Mainz,  1 . März , schreibt unser Dr . ^ .-Mitar¬

beiter : Die gestrige Sonntagsvorstellung der Veröischen
Oper „Traviata"  erhielt einen besonderen Reiz durch
ein Gastspiel der Opernsängerin Frau Mara Fried-
feldt  vom Wiesbadener König!. Theater , die als Vio-
letta wie im Sturm das Publikum zu begeisterten Kund¬

gebungen hinriß . Was die Wirkung ihres Vortrages
noch wesentlich erhöhte, war ein außerordentlich tempera¬
mentvolles Spiel , das sich von Akt zu Akt zu ergreifender
Realistik steigerte. Kurzum, eine Meisterleistung der Ge-
fangstechnik und Darstellungskunst. Die einheimischen
Kräfte fühlten sich ohne Zweifel im Bann des Gastes und
gaben ihr Bestes zum harmonischen Zusammenspiel. Un¬
ser lyrischer Tenor , Herr Trimborn (Alfred ) entfaltete
seine glänzenden Stimmittel und schien von dem leiden¬
schaftlichen Spiel seiner Partnerin elektrisiert. Nächst ihm
verdient noch besonders Herr De gl er (Alfreds Vater)
hervorgehoben zu werden.

Aus Frankfurt  a . M., 28. Febr ., wird uns geschrie¬
ben: Einen warmen und unbestrittenen Erfolg errang das
einaktige Schauspiel „Aus großer  Zeit ", des durch
seinen frischen Dialekthumor , aber auch durch sein drama¬
tisches Schaffen weit über die Grenzen seiner engeren
Heimat hinaus bekannten Frankfurter Schriftstellers Adolf
Stoltze Er ist der Sohn Friedrich Stoltzes , des Frank¬
furter Poeten und Freiheitskämpfers , und auch bereits
ein Siebziger : die gewaltigen Ereignisse haben aber auch
ihn auf dem Posten gefunden und eine Gabe, die das
Große in die schlichten, ungekünstelten Empfindungen
weniger Menschen kleidet, ist sein Schauspiel „Aus großer
Zeit ". Das Sympathischste an diesem Kriegsstück rŝ lern
Mangel an Prätensionen , seine Natürlichkeit: das Schick¬
sal. das über unser Vaterland bahinbranst, ward an weni¬
gen kleinen Menschenschicksalengezeigt. Der Humor
kommt in einigen hübschen Dialektrollen zu guter Wir¬
kung, ohne falsches Pathos ist die gehobene Stimmung
und ohne rührselige Sentimentalität der Ernst gezeichnet.
Da auch die Darstellung gut war , konnte sich der Verfasser
wiederholt für die herzliche Aufnahme semer ltebenswur-
higen Schöpfung bedanken.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 3. März.

Wiesbadener Berwundetenliste.
Ans der Lifte der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
160. Nachtrag. — Ergänzungen.

K. Abendroch, Münster , R.-J .-R. Nr . 80/5 (Garn .-Laz.) :
Alter , L., Res., Wiesbaden, R.-J .-R. 233/5, Paul .-Stift,
Wehrm. A. Arndt, Mörfelden , Füs.-R . Nr . 80/1 (städt.
Krankenhaus ): Füs. A. Balmert , Ems , Füf .-R. Nr . 80/3
(städt. Krankenhaus ): W. Bender , Kirberg , L. - I . - R.
(Nr. 80/8 (Garnisonslazarett ): PH. Berschet, L.-J .-R.

Nr . 80/3 (Wests. Hof): Reservist Bornschlegel, Wolferzell,
L.-J .-N. Nr . 80/3 (ev. Vereinshaus ): K. Bühler Stutt¬
gart , J .-R. Nr . 80/2 (Garnisonslazarett ): E .-R. A. Bür¬
ger, Dotzheim, L.-J .-R. Nr . 80 R. D. 1 (Garnisonslazarett ):
T . Busenius , Varmenohl , J . - R. Nr . 80/1 (Garnisons¬
lazarett ): Wehrm. H. Dörr , Rödelheim, Füs .-R. Nr . 80/1

(städt. Krankenhaus ):. Wehrm. Flcckenstein, Krombach,
L.-J .-R. Nr . 80/3 (Wests. Hof): Res. M. Gerlach, Vesow,
L.-J .-R. Nr . 80/1 (ev. Vereinshaus ): Wehrm. M . Giehl,
Manndorf , L.-J .-N. Nr. 80/3 (Wests. Hof): E.-R. I . Gietz,
Johannisberg , J .-R. Nr . 80/1 (Garnisonslazarett ) : U.-O.
Grohmann , Limburg, J .-R. Nr . 80/4 (Garnisonslazarett ):
Gefr. O. Groß, Frankfurt , Füs.-R. Nr . .80/1 (städt. Kran¬
kenhaus): Vizefeldw. E. Günther , Frankfurt , L.-J .-R.
Nr. 80/8 (Paulinenstift ): W. Haffenkamp, Wiesbaden,

J .-R. Nr. 80/8 (Garnisonslazarett ): Gefr . Ehr. Hermes,
Montabaur , J .-R. Nr. 80/2 (Paulinenstift ) : Res. v. Hofe,
Lüdenscheid, J .-R. Nr . 80/3 (Garnisonslazarett ): F . Hoff-
mann , Brilon , L.-J .-R. 80/3 (Paulinenstift ) : Gefr . Hein¬
rich Jahn , Singhofen, J .-R. Nr . 80/1 (Paulinenstift ) :
Füs. I , Jnzenhofer , Neumarkt, Füs.-R . Nr . 80/4 (städt.
Krankenhaus ): G. Kais, Biebrich, R.-J .-R . Nr . 80 R. D.
(Garnisonslazarett ): Res. V. Kiefer, Bvhlanüen , J .-R.
Nr . 80/4 (Garnisonslazarett ): Gefr. F . Kräuter , Schlan¬
genbad, J (-R. Nr . 80 G.-K. (Paulinenstift ): A. Kost, Bü-
denheim, J .-R. Nr . 80/4 (Garnisonslazarett ) : A. Krakow,
Dambeck, R.-J .-R. Nr. 223/8 (städt. Krankenhaus ) : Wehr¬
mann Ehr. Krieger, Wiesbaden, Füs.-R. Nr . 80/1 (städt.
Krankenhaus ): Füs. A. Momberg, Frankfurt , Füs .-Reg.
Nr . 80/4 (städt. Krankenhaus): Wehrm. W. Müller , Brom¬
bach, N.-J .-R. Nr . 80/10 (Paulinenstift ) : Res. I . Nassauer,
Wehen, R.-J .-R. Nr. 80 R.-D. (ev. Vereinshaus ): F . Nink,
Caub, J .-R. Nr . 80/1 (Garnisonslazarett ) : Füs . M. Plötz.
Wiesbaden , Füs.-R. Nr. 80/4 (städt. Krankenhaus ) : Wehr¬
mann A. Rühl , Idstein , L.-J .-R . Nr . 80/3 (Wests. Hof):
E.-R! Ehr. Nuttmann , Nürnberg , R.-J .-R. Nr . 80/1 (Gar¬
nisonslazarett ): Wehrm. Saßmannshausen , Girkhausen,
L.-J .-R. Nr . 80/3 (Wests. Hof): O. Sieber , Eisenach, J .-R.
Nr. 80/4 (Garnisonslazarett ): Res. W. Sohl , Lüdenscheid,
Füs.-R. Nr . 80/1 (städt. Krankenhaus ): Wehrm. W. Schaaf,
Dotzheim, R.-J .-R. Nr . 80/4 (städt. Krankenhaus ): H.
Schilling, Homburg, Füs.-R. Nr . 80/9 (städt. Krankenhaus ):
Heinr . Schinzing, Falkenstein, R.-J .-R. Nr . 80/9 (Pau¬
linenstift): H. Schlechter, Ob.-Schledorn, Füs .-R. Nr . 80/8
(Wests. Hof) : Res. M. Schmidt. Eltville . J .-R. Nr . 80/1
(Garnisonslazarett ): Schönhaber, Kaltenholzhausen , J .-R.
Nr . 80/2 (Garnisonslazarett ) : F . Veipel , Ebbclinghagen,
J .-R. Nr. 80/2 (Paulinenstift): I . Volkmar, Kella. R.-
J .-R. Nr . 80/1 (Paulinenstift ): E.-Rekr. I . Wacker, Lan¬
genselbold, L.-J .-R. Nr . 80/4 (ev. Vereinshaus ): Wehr¬
mann E. Walömann , Breslau , J .-R. Nr . 80/1 (Garnisons¬
lazarett ) : Res. K. Weber, Brcithardt , R.-J .-R . Nr . 80
N.-D. (ev. Vereinshaus ): Heinr . Weiß, Dotzheim, J .-R.
Nr. 80/6 (kath. Gesellenhaus): F . Wittmann , Frankfurt,
J .-R. Nr . 80/1 (Garnisonslazarett ) :

Zugang vom 1. März.
Füs . Leitz, Rüdesheim, J .-R. Nr . 80/5 (Wilhelmheil-

anstä'lt ): Musk. Weingard, Wiesbaden, R.-J .-R. Nr . 253/7
(Baracken Unter den Eichen).

Quartiervergütung . Diejenigen Einwohner , die bis
zum 1. März Einquartierung gehabt haben, werden auf-
gefordert, die Quartierkarten vom 3. bis einschließlich
5. März , und zwar nur vormittags von 8K bis 1214 Uhr,
auf Zimmer 3 des Rathauses abzugeben.

Fürsorge für Kriegsverletzte. Weite Kreise bemühen
sich um die Kriegsverletzten, um denselben die Möglich¬
keiten eines bürgerlichen Erwerbs zu sichern. Nach erfolg¬
ter Heilung ist die Tätigkeit des Arztes zum größten Teil
beendet, durch die bleibenden Körperschäden größeren oder
kleineren Umfangs kann häufig der frühere Beruf nicht
mehr ausgeübt werden. Hier muß Gelegenheit geboten
werden, die in Frage kommenden Verletzten zu beraten
und ihnen die Wege zur Berufsänderung oder Neu-
erlernuug zu bieten. Mancher wird die Gelegenheit
ergreifen wollen, einen Beruf zu lernen , zu dem er früher
Neigung hatte, aber keine Möglichkeiten zur Durch¬
führung sah. Soweit gewerbliche, künstlerische und tech¬
nische Berufe in Frage kommen, hat sich hier die Ge¬
werbeschule in den Dienst der Oeffentlichkeit gestellt. Auf
Antrag des Direktors hat der Schulvorstand beschlossen,
die Kriegsverletzten am Unterricht kostenlos  teilneh¬
men zu lassen. Von Anfang April ab werden bei ge¬
nügender Beteiligung Sonderkurse  eingerichtet , in
denen sowohl im Fachzeichnen, als in der Berufs - und
Materialkunde , gewerblicher Buchführung etc. vollständig
kostenfreier Tagesunterricht erteilt wird . Zeichenbretter
werden den Teilnehmern gestellt: soweit als Lehrwerkstät¬
ten vorhanden sind, sollen auch diese einbezogen werden.
Auskunft und Beratung werden in der Gewerbe-
s chn l e bereitwilligst erteilt.

Der Wiesbadener Stadtbnnd für Frauenbestrebungen
hat, um den kaufmännischen Angestellten, Sprach- und
Musiklehrerinnen . Sekretärinnen , Postbeamtinnen , über¬
haupt allen im Beruf stehenden Frauen während des
Krieges eine pekuniäre Erleichterung zu schaffen, im
Wiesbadener Frauenklub , Oranienstr . 15, 1, einen M i t -
tagstisch  eingerichtet . Zu billigen Preisen werden gut
zubereitete Speisen, in ansprechender Form , auf hübsch
gedecktem Tisch, in behaglichemRaum , geboten. Alle, die
ihre Mahlzeiten dort einnehmen und deren Zahl ist nicht
gering, zollen der Einrichtung volle Anerkennung und

wäre es zu wünschen, daß dieser Mittagstisch in weit aus¬
gedehnterem Maße bekannt und benutzt würde . An¬
meldungen zu demselben werden (mindestens einen Tag
vorher) zwischen 12—2-Uhr mittags Oranienstratze 15, 1,
entgcqenqenommen.

Vorträge der Wichern-Vereinignng . „Das Kreuz Jesu
Christi im Lichte des Krieges" lautete das Thema des
ersten Vortrages , den Profesior IX Dunkmann  aus
Greifswald am Montag Abend vor voll besetztem Luther¬
saal hielt. Ter Vortragende führte etwa folgende Ge¬
danken aus : Ta das Kreuz Christi stets im Mittelpunkt
des •Christentums gestanden hat, in den Schriften des
Neuen Testaments ebenso wie in der Geschichte der chrift
lichen Kirche aller Bekenntnisse, so ist das gegenwärtige.
Verlangen aller christlichen Kreise nach einer Neubclebung
des Christentums näher zu bezeichnen als der Wunsch
nach einem neuen, tieferen Verständnis des Kreuzes

Christi. Die einzige Seite in der Geschichte, die sich ab¬
lehnend zum Kreuze Christi stellte, ist die als „modern"
bezeichnete seit der französischen Revolution . Es ist die
Zeit des Individualismus , dessen Grundlage die englische
Moralphilolosophie ist, und deren Kennzeichen in der völ¬
ligen Isolierung des Individuums liegt . Nun hat uns der
Krieg mit eiserner Hand zusammengefaßt und jedem ge¬
predigt, daß er „seines Bruders Hüter sein muß". „Jeder-
für alle" ist die neue Losung draußen im Kampf wie da¬
heim. Und wir sind stolz darauf , daß wir sind ein Ganzes
geworden. Das ist fruchtbarer Nährboden für die Predigt
vom Kreuze Christi. Aber Jesus stirbt nicht für sein Volk
allein, er stirbt für die Menschheit. — Jetzt int Ringen der
Völker meldet sich der zurückgedrängte Menschheitsgedanke
aufs neue, in den gegenseitigen Vorwürfen der Unmensch¬
lichkeit macht er sich geltend. Neues Licht über die Sünde
bringt der Krieg und damit zugleich über Jesu Kreuz.
Und wenn der Krieg mit der Vaterlandsliebe und sitt¬
lichen Größe auf beiden Seiten der Kämpfenden uns die
Tragik der Menschheitsgeschichteund ihr großes Rätsel
wieder schmerzlich vor Augen stellt, so lernen wir wieder
nach Jesu Kreuz greifen : denn in ihm ist die Versöhnung
der Menschheit allein zu finden.

Kriegswirtschaftlicher Ansbildungskursus . Der Rhein-
Mainische Verband für Volksbildung  und das

Soziale Museum in Frankfurt a. M . veranstalten am
Sonntag , den 7., und Montag , den 8. März 1915, im Physi¬
kalischen Verein: Kcttenbofweg 132/144, einen kriegswirt¬
schaftlichen Ausbilöungskursus . Der Lehrgang bezweckt,
solche Persönlichkeiten, welche geeignet und willens sind,
die Belehrung und Organisation der ländlichen Bevölke¬
rung und die Ausbildung weiterer Mitarbeiter auf dem
Lande in den Fragen der Kriegsernährung und der Be¬
stellung der Felder während der Kriegszeit zu übernehmen,
in den Gcdankcngang und die Methodik dieser Arbeit ein-
züführcn. Der Kursus beginnt Sonntag , den 7. März,
nachmittags 5 Uhr, und erreicht am darauffolgenden Tage
sc zeitig sein Ende, daß die Teilnehmer , die vom Lande
kommen, am selben Tage in ihre Heimat zurückkehren
können.

Mütterabende. Der Lehrerinnenverein hielt am Sonn¬
tag in der Aula des Lyzeums I den 2. Mütterabend ab,
zu dem die Mütter der Kinder aus den städt. Volksschulen,
eingeladen waren . Die Veranstaltung war so gut besucht,
daß die vorhandenen Plätze nicht ausreichten . Im Mittel¬
punkte stand ein längerer Vortrag von Frl . Irma
Schmidt  über das Schicksal der Deutschen in
Rußland  nach Ausbruch des Krieges . Die Vortragende
sprach aus eigener Erfahrung , da sie selbst während der
Ferienreise zu Verwandten in Rußland vom Ausbruch
des Krieges überrascht und 3 Monate dort zurückgehalten
wurde. Sie entrollte Bilder von erschütternder Tragik, so
z. B. wenn sie erzählte, daß gefangene Deutsche, die sich
weigerten. Schmähungen auf unseren Kaiser und das
Vaterland ausznstotzen und sich gegen die dies fordernden
Beamten auflehnten, in Reih und Glied gestellt, und je
der 10. Mann erschossen wurde. So sah der Bruder den
Bruder , der Freund den Freund fallen. Familienväter
wurden auf der Straße verhaftet , ohne daß man ihnen
erlaubte, von ihren Angehörigen Abschied zu nehmen.
Beim Transport der Gefangenen in die weit entfernten,
ihnen neu angewiesenen Aufenthaltsorte verfuhren russische
Beamte oft mit größter Grausamkeit , die Nächte mutzten
sie teilweise stehend, in schmutzigen, morastiaen Höfen zu-
bringcn, auf kranke oder alte Leute wurde nicht die geringste
Rücksicht genommen. Ihrer Geldmittel wurden sie be¬

raubt und wenn sie auf Bahnhöfen ihr absichtlich schlecht
znbcreitetes Essen aus einem gemeinsamen Geschirr zu sich
nehmen mußten, so hieß es: Da seht, wie die Hunde
saufen! Dabei wurde ihnen fortwährend gesagt, mit
Deutschland sei es zu Ende, die Russen seien bis Berlin
und die Franzosen über den Rhein gezogen. Mit größter
Aufmerksamkeit lauschten die Zuhörer dem Vorträge und
alle stimmten der Reönerin bei, als sie am Schluffe betonte,
wie dankbar wir Gott und unfern tapferen Heeren sein
müssen, daß wir von ähnlichen Leiden verschont geblieben
sind, und wie wenig die kleinen Entbehrungen bedeuten,
die wir infolge des Krieges zu ertragen haben. Der übrige
Teil des Abends wurde durch die Vorträge von Liedern
und Kriegsdichtungen ausgefüllt . Die letzteren trug Frl.
van Nievelt  mit gewohntem Erfolge vor. Unter ihrer
Leitung sang auch ein Mädchenchor der Volksschule einig«
ansprechende vaterländische Lieder, und Frl . Lilli Drach,
eine Schülerin der Gesanglehrerin Frl . Kranz,  die am
Klavier begleitete, trug mit schöner sympathischer Stimme
Lieder vor, die lebhaften Beifall fanden . Das gemeinsam

GalemÄlerkum
Salem Golöi
für unsere Krieger durch öie Ielöpsst

Preis Ng 37i4S6 8 10
3 ^ 4 56 8 10 Pfg . d . Sfck.

20 öfcP.Salem Zigaretten K ortofrei?
SO Slck Salem Zigaretten lOM .porto!

Orieirf Tabak-u £ p| | | Cigareflen -Fabr.
„Venid2e.,'J)resden Jnh.Hugo&iefz,
Hoflieferant S.M.d .Königs v Sachsen
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gesungene „Niederländische DankaeLet " beschloß die &eiet.
Da nach dem Besuch m  schlichen , diese „MütteraLende"
solchen Anklang finden , wird der Lehrerinnenverein noch
weitere folgen lassen. _

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge «sw.
Htnbenburg - Abend.  Die Krieger - und Militär-

Kameradschaft Kaiser Wilhelm II . veranstaltet am Sams¬
tag , 6. März , abends 8ZH Uhr , im Festsaale der Turngesell-
schüft (Schwalbacher Straße 8) ein großes patriotisches
Konzert zum Besten bedürftiger Angehöriger im Felde
stehender Kameraden und der Armee Hindenbnrg . Das
Konzert wird ausgeftthrt von der gesamten Kapelle des
Fußartillerte -RegtS . Generalfelüzeugmeister Brandenburg
Nr . 8 unter Leitung des Obermusikmeisters Herrn Klippe,
unter gefl. Mitwirkung der Opernsängerin Frl . Marta
Bommer vom hiesigen Kgl . Theater , des Schuhschen Quar¬
tetts und des Rezitators Herrn C. Friedenberg.

Monopol - Lichtspiel «. Ab Diemstag bringen
die Monopol -Lichtspiele Wilhelmstraße den ersten Marine-
KriegSbericht , benannt : Seegefecht der deutschen Flotte.
Selbstredend find es zum größten Teil Aufnahmen von
Seemanövern , doch bilden sie eine solch täuschende Kopie
der wirklichen Seeschlachten , baß man sich mitten hinein
versetzt glaubt in das Donnern der schweren Schiffsgeschütze
und das Bvcnrsen der hochgehenöen Wogen . Unsere ganze
stolze Hochseeflotte zieht am Auge im Bild vorüber , vom
Torpedoboote zum Großschlachtschiffe, und das Schwester¬
schiff der unvergeßlichen „Emden " kämpft siegreich im Norö-
weststurm gegen die haushohen Wellen . Außerdem noch
eine Erstaufführung : Wirkung eines Extrablattes , eine
Komödie aus der Gegenwart , einige kleine Humoresken
und Naturaufnahmen , sowie die Verlängerung des mit so
großem Beifall aufgenommenen Zirkusromanes „Die ge¬
heimnisvolle Zirkusamazone " mit Franzesca Bertini . Die
Vorführung dieses Programmes dauert nur bis einschließ¬
lich Freitag.

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise
die ein össrntlicheS Interesse in Anspruch nehmen dürfen. Unter-
kunft. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzendenInhalts

sind von der Ansnabmc ausgeschlossen.
Sehr erfreulich ist es , zu sehen, daß gegenwärtig fast

sämtliche Rasenflächen des Kurgartens  umgegraben
werden . Hoffentlich geschieht dies seitens der Gartenver-
waltung in der Absicht, dieselben zunächst nicht ihrer bis¬
herigen Bestimmung zurückzugeben , sondern , soweit irgend
geeignet , mit Kartoffeln ffrühe Sorten ) und sonstigen
Gemüseartcn zu bestellen. Bis ienfeits der Dietenmühle,
an die Weichbildgrenze von Sonnenberg ausgedehnt,
würbe diese Maßregel einen höchst begrüßenswerten Zu¬
wachs zur Volksernährung , bedeuten . Bis dal , qui cito
datl _ _ v. R.

Aus den Vororten.
Schierstein.

Die Polizeistuude ist seit dem 1. März für hier wieder
biS 12 Uhr verlängert worden.

Nassau und Nachdargebiete.
Rüdesheim , 1. März . Die Schneidermeister

des oberen und mittleren Rheingaues gründeten gestern in
Oestrich eine Vereinigung , die den Namen „Rheingauer
Schneidervereinignng , Sitz RüdeSheim a. Rh ." führt.
Zweck: Militärlieferungen.

Nicderbrcchen , 2. März . Tödlicher Unfall.  Am
Samstag abend geriet der Viehhändler Heinrich Hens-
l e r aus Limburg auf der hiesigen Station beim Ver¬
laden von Schweinen zwischen zwei Eisenbahnwagen und
erlitt dabei so schwere Verletzungen , daß der Tod nach
kurzer Zeit eintrat.

Limburg , 2. März . Brot - Höch st preise.  Der
KreiSausschuß hat vom 1. März ab folgende Höchstpreise
für Brot festgesetzt: für ein großes Roggenbrot 12050 Gr.
Gewicht) 76 Pfg ., für ein kleines Roggenbrot (1465 Gr.
Gewicht) 55 Pfg ., für Weizenbrot (Brötchen , 65 Gr . Gewicht)
6 Pfg . DaS Gewicht bezieht sich auf frilchgebackeneS Brot.

Kördorf , 2. März . Wildkatze.  Förster Paul Feger
von hier fing dieser Tage in einem Tellereisen im hiesigen
Gemeinöewalb eine starke Wildkatze im Gewicht von 15 Pfd.

Sport.
Rütt -Stellbrink Sieger im Berliner Zweistundenreuneu.

Das am Sonntag von 12 Paaren bestrittene Zweistunden-
Marmschaftsfahren im Berliner  Sportpalast brachte
erneut den Beweis der großen Form des Weltmeisters
Walter Rütt . Das Rennen , das einen verhältnismäßig
ruhigen Verlauf nahm , hatte wenig Zwischenfälle aufzu¬
weisen , da keine ernsthaften Versuche, das Feld zu über¬
runden , unternommen wurden , denn die Fahrer beobach¬
teten sich sehr scharf. Nur die Mannschaft Ärend -Ehlert
büßte eine Bahnlänge ein und mußten ausscheiden . In
einer Stunde wurden 40,160 Km. zurückgelegt . Im Spurt
siegte Rütt  dann leicht mit einer Länge gegen Lorenz.
Das genaue Resultat : 1. Rütt -Stellbrink 79,840 Km.,
2. Lorenz -Saldow , 3. Hoffmann -Häusler . 4. Bauer -Wittig,
5. Techmer -Schipke , 6. Stabe -Pawke.

Schriftleitung: Bernhard Grothue.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. G r o t h u Sf
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und ' volkswirtschaftlichenTeil:
SB. ®. Eisen berge  r : für Stabt - und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : C. D i e tze I; für die Anzeigen: Erich Walter-  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlags-Anstalt G. m. b. H.

MT Es wird gebeten, Briefe nnr an die Schriftleitung,
nicht persönlich, zu richten.

Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 3. März, abends 7 Uhr:
SS. Vorstellung. Abonnement D.

Der Troubadour.
Große Oper in 4 Akten o. Giuseppe
Verdi. Nach dem Italienischen deS
6 . Cammarano von H. Proch.
gn Szene gesetzt oon Herrn Ober»

Regisseur Mebus.
Der Graf von Luna

Herr Geissc-Winkel
Leonore, Gräfin von Sergasto

Fra » Friedfeldt
Azucena, eine Zigeunerin Frl . Haas
Vtanrico Herr Schubert
Fernando, Begleiter des Grafen

Luna Herr Rehkopf
Fnez, Vertraute der Gräfin

Leonore Frl . Gärtner
Ruiz, Anhänger deS Manrico

Herr Schuh
Ein alter Zigeuner Herr Schmidt
Ein Bote Herr Mayer
Gefährtinnen Leonorcn'S. Nonnen.
Anhänger ManrtcoS uttd des Gra¬
fen Luna. Bewaffnete. Zigeuner
und Zigeunerinnen. Die Handlung
spielt teils in BiScafa, tetl« in

Arragonic».
Im 3. Akte:

Großes Tanz-Diocrtiffement.
Leitung: Frau KochanowSka.

L. Ensemble-Tanz, auSgcsührt vom
Ballettpcrsonal.

B. Grand Adagio, auSgcführt von
Fräulein Salzmann und dem
Ballettpcrsonal.

B. Bvhemlennc, ausgcführt von
Frl . Mondarf, Glaeser2., Wttzell,
Cl. Schneider.

jL Espana Variation, getanzt von
Frl . Ealzman».

6. Banamtcnne, getanzt vom Ballett¬
personal.

I . Ztgeuner-Tanz, Frl . Monborf ».
Frl . Jüttner.

7. B- riatton » scrieuse, getanzt von
Frl . Salzman«.

8. Grand finale, auSgeführt von
Frl . Salzmann und dem gesamten
Ballettpersonal.

Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rother. — Spielleitung:
Herr Ober-Regisseur Mebus. —
Dekorative Einrichtung: Herr Ma¬
schinerie- Ober - Inspektor Schleim,
stostümliche Einrichtung: Herr Gar-

berobe-Ober-Fnspektor Geyer.
Ende nach S.4L Uhr.

Donnerstag , »., Ab. A: HanS Hei-
N»g.

Freitag , B., Ab. B: Minna von
Barnhelm.

SamStag, 6., Ab. E: Mignon.

Restdei»z.Theateii.
Mittwoch, B. März, abends 7 Uhr:

Sturmibiill.
Lustspiel tu 3 Akte» von Fritz Grün«
bäum und Wilhelm Sterk. Eptel-

lettung: Feodor Brühl.
Maria Kastmlra Else Hermann
Hubert Retzncr, Oberleutnant

Hermann Nesselträger
Karl Berger, Etnjährtg -Freiw.

Friedrich Beug
jSlchana» Leiser, Branntwein-
' schäuker Feodor Brühl
Pawel Pawlowltsch, Masvr

Rud. Miltner-SchSnau
Komtesse Lea BorromowSka

Lori Böhm
NaWa »cm Garauteff Elsa Trier
Wanda LedvmirSka Marg. Glaeser
Kathariua ». Wroukosf Dora Henzel
«nna v. Gelleuburg Luise Delosea
Feodora LabounSkaia

Paula Wolfert
Olga ». Sl -geroff Marga Krone
Bozeua, Dlenert» »ei Maria

Ellen Erika v. Beauval
Marfa , eine Bäuerin

Marg . Lüder-Freiwald
Maxim, ein Baucrnbursche

Hermann Hom
DaS Stück spielt Im Herbst de»
JahrcS 1014 vom Abend bis zum
Morgen de« nächste» Tages. Die
Handlung begibt sich auf Staro.
mtasta in Rnsfifch-Polen: im 1. Akt
in der Branntweinschänke de» El-
chauan Leiser, tm 2. und B. Akt
aus Schloß Staromtasta tn einem

Turmzimmer.
Ende 9 Uhr.

Donnerstag, 4.: Der gutsitzende
yrack.

Freitag , 6., abend» 8 Uhr: Heimat.
PJ, Volk,vorstell««, .»

Wiesbadener
Bergnngnngs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Mittwoch, 3. März, abends 8 Uhr:

BnnteS Theater.
Tägl . abds. 3 Uhr: BnnteS Theater.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankkuri a. M.
Mittwoch, 3. März, abends 8 Uhr:

Snst.

Stadttheater Hanau a. M.
Mittwoch, 3. März, abend» 8 Uhr:

Wie einst im Mai.
Großb Hsstbeater Darmstadt.
Mittwoch, 3. März, abends 7 Uhr:

Königskinder.

Großb. Soithertkr Mannheim.
Mittwoch, 3. März, abends 7 Uhr:

Der arme Heinrich.

KSnialiihe SÄanIviele Caffel
Mittwoch, 3. März, abends 7 Uhr:

Die Onitzow.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem Verkehrsbnre »«.)

M ittwoeh , 3 . Jlftrz:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Operette
„Banditenstreiche“

F. v. Suppd
2. Malaguena, spanischer Tanz

M. Moszkowski
8. Du bist die Ruh, Lied

F. Schubert
4. Ballettmusik A. Luigini
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Entführung aus dem Serail“
W. A. Mozart

6. Air J. S. Bach
7.  Fantasie aus der Oper „Die

verkaufte Braut“
F. Smetana

8. Radetzky-Marsch
Joh . Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Kosxert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Einzugsmarseh M. Jeschke
2. Ouvertüre z. Oper „Titus“

W. A. Mozart
3. Cavatine J. Raff
4. Carmen-Suite Nr. 1 G. Bizet
5. Polonaise in A-dur

F. Chopin
6. Ständchen F. Schubert
7.  Ballettmusik aus der Oper

„Der Prophet “ G.Meyerbeer
8. Prinz-Eitel-Friedrich-

Marsch H. Blankenburg.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumemthal

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster!

"Äf Jackenkleider
zu sehr niedrigen Preisen.

Serie I Serie II Serie III
36.— 49.— 53.—

Jackenkleider Gesellenarbeit , aas Foult auf
Prima Duchesse gearbeitet . Spezialität 79 .—

Das neue Haus
1386 für bessere Damen-Konfektion.

onopol»
Lichtspiele

Wilhelmstrasse 8.

Seegefecht der
deutschen Flotte

erste Marine -Kriegsschau.
Asna Hüller -Linke in

Die Wirkung eines
Extrablattes.

Bilder aus Indien
Naturaufnahme.

Ziege und Ihre Geislein
Naturaufnahme, koloriert.
Kinoschieber G. m. b. H.
amerikanische Komödie.

Verlängert:
Die geheimnisvolle

Zirkusamazone
Grosser Italien. Kunstfilm
in 5 Akten mit der be¬

rühmten Tragödin:
Franzesca Bertini.

Extra-Einlagen.
Ununterbrochene Vor¬

führungen von 4—11 Uhr.
Gawöhnlichs Preise.

Volontär Verwalter
auf ein Rittergut nach Thüringen
gesucht. Offert nach hier, Kaiser-
Friedrich-Ring 37,1.. erb. *2548

Ittl. lütt.Met tJ.
wünscht irgcndwelcheBetätigung.

Gefl. Angebote unter Lg. 164
Sil. 1 Mauritiusstr . 12. 1.3583
■■■■wcisein sc ?»

Viele Damen u. a. junge Wwe..
abopt. Kind, 50000. ige. Waise
400000,gesch. Frau 180000Berm.
rc.w. Setrat . Kosten!. Auskunft.
„Fides ".Berlin , Elisabethstr . 66.

15«

/Lekittet wird : Glas , Marmor,
w  Kunstgegenstände aller Art.
sPorzcllan feuerfest im Wasser
haltbar ). Luisenvlatz 6 bei
D. Ublmann. 1043

Zuvcrläsffges ehrliches

glleinmädchen
mit guten Zeugnissen. baS alletausarbeiten verstehtu.etwasochen kann, zum Eintritt bis
15. März gesucht.

Nikolasstraße 11. 1.

t Erleiditerung bei|
Einlagerungen
im„Wiesbadener Möbelheim“

zum I. April.
Um zu vermeiden, dass

aus Lagergeldersparnisrück¬
sichten die Einlagerungen sich
auf die Haupt-Umziehtage desQuartals zusammendrängen,
beginnt für Einlagerungen, die
zum 15.bis 25. März, oder nach
dem 5. April vorgenommen
werden, die Berechnung des
Lagergeldes erst vom 1. April
bezw. 15. April. Auch der
Transport zum Lager ist in
der genannten Zeit billiger.

b.Bettouuager
Kgl . Hofspediteur

Wiesbaden,Nikolasstrasse 8.

| Bad Homburg
r 2 Etagen
5 7- und4 -Zimmer -Wohnung \
♦ m. all. Zubehör gegenüber,
f  bem Schloßgarten inklusive,
t Zentralheizung u. Wasserf. <
♦ 1350 u. 700 Mk. jährlich z. '
X verm. Hof und Garten beim '
I HauS. Näheres und Plan |
♦ unter E. S . 77 durch Rndolf,
♦ Masse. Bad Homburg v. H.
♦ M.530

pt Aerzte. pt Pensionen.
Große Wohnung 1171

(123im., Küche, Bad.Sveisekam. u. Zubeh., clektr. Licht. Zentralheiz.
Aufzug.),in welcher seit 22 Jahren Frcmden -Pension mit Erfolg betr.
wurde,für 1. Avril 1915 zu verm. Näh. Taunusstraße 18,1. b. Haas.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des Landwirts Reinhard , Faust,

Schwalbacher Straße 41 Hierselbst, ist die Maut » und Klauen¬
seuche ausgebrochen. Gehöft- und Stallsperre ist angeorbnet
worden. _ 169

Wiesbaden, den 1. Mär , .1915
Der Volizri-Prlfident : von Schenck.

8 üIVictoria zu Berlin. I
=E Kriegsanleihe.

Meine Direktion zeichnete b,“i der ersten Auflage =
Ü 20 Millionen und hat jetzt 30 Millionen gezeichnet und Ü
H gab den Aussen-Bureaux Vollmacht zur Entgegennahme I
W von Zeichnungen. Stehe sowohl persönlich, als auch durch W
W meine Vertreter zur Einholung der Zeichnungen zur §§W Verfügung.

Auch werden dieselben in meinem Bureau, Rhein - W
= Strasse 34 , entgegengenommen.

1387
JL Ms Geis , Rheinstr.34

Generalagent der Victoria.

von

Mt-n.Eilgütern
Beförderung von

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln , Koffern etc.

J.*G.Adrian
Hofspediteure Sr . Ma). des Kaisers u. Königs

Bahnhofstr . 6 — Telephon 59.

Am 15. März 1915 vormii ' ags 10 Uhr wird an Gerichts¬
stelle. Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hosraum, Abelheid¬
strabe 71 hier, groß 6 Ar 54 Quadratmeter , gemeiner Wert
80 000 Mark. Eigentümer : Eheleute Oberlehrer Dr . Peter
Engels in Wiesbaden, zwangsweise versteigert. A. 460

Wiesdaben, den 1. März 1915.
_ Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Bekanntmachung.
Betrifft : Beschlagnahme der Wolle.

Beschlagnahme.
Nachstehende Verfügung wird hiermit z-ur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung,
sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlaffenen Vor,
schrift bestraft wirb.

Das Wollgefälle der deutschen Schafschur 1914/15, gleich¬
viel, ob sich dasselbe bei den Schafhaltern , an sonstigen Stellen,
ober noch auf den Schafen befindet, sowie das Wollgefälle bei
den deutschen Gerbereien wird von beute ab für die Zwecke
der Heeresverwaltung in vollem Umfang beschlagnahmt und der
Weiterverkauf verboten. Desgleichen ist verboten jedes andere
Rechtsgeschäft, welches eine Veräußerung des Wollaefälles zur
Folge bat. Verboten ist außerdem das Scheren der Schafe zu
einer früheren , als der in anderen Jahren üblichen Zeit. Die
Wolle bat an bem Ort « zu verbleiben, wo ste sich im Augen¬
blick dieser Beschlagnahme-Verfügung befindet.

Soweit sich die Wolle am Tage der Bekanntmachung bereits
in den Betrieben und eigenen oder gemieteten Lagerräumen von
Fabrikanten , die Heereslieferimgen auszufübrcn haben, befindet,
ist die Weiterverarbeitung gestattet, sofern die Wolle nachweis¬
lich zu Heereslieferungen verarbeitet wirb.

Vorschriften über die Verwendung der beschlagnahmtenflollbestänbe erfolgen in kurzer Zeit durch das Königlichreußische Krieasministerium und werden öffentlich bekannt
gemacht. 170

Frankfurt a. M.. den 28. Februar 1915.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.
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